
Eine Hymne aufs Dorfleben
Niederhausen. (mb) Vordergrün-

dig so mancher Seitenhieb auf das
„verstaubte“ Dorfleben – hinter-
gründig durchaus aber eine Hom-
mage an die heimatliche Idylle, so
präsentierte sich das Programm von
Tom und Basti mit dem Titel „Zeit-
lang.“ Fazit: „Hamma froh, dass
ma’s noch hab’n“, jenes Dorf. Vor
allem aber war es gespickt mit
Wortwitz und irgendwie fand sich
jeder in den Alltagsgeschichten ir-
gendwo wieder. Das musikalisch
wie wortgewandte Duo gastierte am
Freitag im ausverkauften Hager-
Saal und sorgte bei seinem Publi-
kum für einen äußerst humorvollen
„heimatlichen“ Abend.
Wirtshausmusik aus dem Bayeri-

schen Wald, gepaart mit lebendigen
Erzählungen ergaben eine bunte
Symbiose. Die beiden Volksmusi-
kanten aus Mauth begeisterten mit
ihrer „haglbuachanen“ Art. Immer
einen Witz auf den Lippen, den
Schalk im Nacken und den Hut auf
dem Kopf präsentierte sich Basti
und stellte mit seiner Steirischen
Harmonika aber auch unter Beweis,
dass er selbst mit Volksmusik die
Bühne rocken kann. Ebenso schlag-
fertig war Tom, ein Perfektionist,
der sich eher kaum aus der Ruhe
bringen ließ. Der sympathische
Grantler glänzte zudem mit seinem
Können als studierter Gitarrist.
Der Blick auf diesen kleinen Kos-

mos „Dorf“ barg Geschichten ge-
nug, die es wert waren, erzählt zu
werden. Da ging es natürlich um die

Großstädter und Preußen, die sich
zu Schnäppchenpreisen einkaufen,
aber gegen die man im Grunde
nichts hat. Oder sie erzählten von
jenemMenschenschlag, den es in je-
dem Dorf gibt: Von der Ratschkatl
bis zum „Dorfdeppen“. Durch-
leuchtet wurde auch das florierende
Vereinsleben, wofür es die nötigen
Akteure braucht wie jenen Ehe-
mann, der bei sämtlichen Vereinen
dabei ist und dafür kaum daheim.
Bei diesem Lied waren die beiden
auf Unterstützung der Frauen ange-
wiesen. Möglichst grimmig sollten
sie zu ihrenmännlichen Partnern im
Refrain einstimmen. „Sieben Tage
hat die Woche und sechs bist fort;
überall musst du dabei sein ...“

Zum abschließenden Höhepunkt
des Abends ging es auch um dem
thematischen Höhepunkt daheim,
ums „Dorf-Fest,“ das Stoff genug
lieferte, um es genauer unter die
Lupe zu nehmen. Mit der Zugabe
setzte das Duo zu fortgeschrittener
Stunde noch eins drauf, als man mit
einer schmissigen Schlagerparodie
durchaus etwas von der Linie ab-
wich. Das auch als Hommage an die
alten Tanzbands, als deren Fans sich
Tom und Basti outeten. Da wurde
aus „Schuld war nur der Bossano-
wa“ kurzum „schuld war nur der
nasse Pullover“ und anderes mehr,
wofür sich die beiden beim Publi-
kum für den schönen Abend be-
dankten.

Tom und Basti gestalteten einen „etwas anderen“ Heimatabend.
Foto: Monika Bergbauer

Eine Gemeinschaft, so wertvoll wie Salz
Englmannsberg. (mb) Der Gottes-

dienst zum vierten Fastensonntag
wurde in der Pfarrei St. Willibald
als Familiengottesdienst gefeiert.
Zentrale Aussage waren die Worte
Jesu: „Ihr seid das Salz der Erde.“
Gemeinsam mit Pfarrer Marius
Frantescu ergründeten die Kinder
dieses Zitat und stellten die Bedeu-
tung des Christseins heraus. Gerade
zu Lebzeiten von Jesus war das Salz
äußerst wertvoll. Damals waren an-
dere Dinge als heute kostbar, stellte
der Pfarrer zu Beginn der Predigt
heraus. Für die Menschen war das
Salz besonders wertvoll. Bei Hitze
konnte Fleisch nur durch Pökeln
haltbar gemacht werden. Man be-
zeichnete es sogar als „das weiße
Gold“. Auch wenn wir heute kein
Salz zur Fleischlagerung brauchen,
ist es doch sehr wichtig, auch wenn
es sehr günstig zu bekommen ist. In
zwei ganz alltäglichen und doch
wichtigen Beispielen stellten die
Kinder dar, wie kostbar das Salz für
die Menschen auch heute ist. Gera-
de heuer im Winter, wenn Glatteis
herrschte, leistete es als Streusalz
gute Dienste. Aber auch zur Spei-
senzubereitung übernimmt es einen
wertvollen Part. Deshalb wurde da-
mit eine Suppe gewürzt. Diese Er-

fahrung lasse sich auf das Wort Je-
sus übertragen, so der Priester: Ihr
seid das Salz der Erde. Es sei Auf-
trag der Christen, das Eis des Strei-
tes, Unfriedens und Hasses zum
Schmelzen zu bringen. Wo die Men-
schen nach dem Evangelium leben,
breche das Eis des Bösen auf. Es sei
Auftrag als Christen, einen guten
Geschmack in die Welt zu bringen.
Ohne Jesus wäre alles fad, leer und
eintönig. Jedes Kind, das eine Für-
bitte sprach, stellte sodann ein Glas
mit Salz vor den Altar. Jesus nennt
die Menschen, die ihm folgen, als
das Salz der Erde, weil sie kostbar
für diese Welt sind. Deshalb baten
die Kinder unter anderem darum,
dass alle Menschen für die gute Bot-
schaft geöffnet werden, die nicht an
ihn glauben. Oft ist die Beziehung
zwischen Menschen oder Völkern
eingefroren, Jesus setzt immer auf
„das Salz der Erde, das das Eis der
Kälte und des Hasses zum Schmel-
zen bringt.“ Die Kinder trugen zu-
dem bereits zu Beginn die Kyrierufe
vor. Im abschließenden Tagesgebet
formulierte der Priester nochmals
Worte Jesu: „Ihr seid das Salz der
Erde. Wenn das Salz seinen Ge-
schmack verliert, taugt es zu nichts
mehr!“ Foto: Monika Bergbauer

Starkbierfest: Die Feuerwehr lud ein
Griesbach. (ez) Die Freiwillige

Feuerwehr Griesbach lud am Sams-
tag zum Starkbierfest ins Gasthaus
„Zur Post“ ein, was von der Bevöl-
kerung bestens angenommen wur-
de. In der voll besetzten Stube
machten es sich die Griesbacher
und Gäste der umliegenden Orte ge-
mütlich und ließen sich den Corona-
tor der Brauerei Arcobräu Moos
gerne schmecken. Die Freiwillige
Feuerwehr Griesbach, die Gastge-
ber war, kümmerte sich dabei mit
den vielen freiwilligen Helfern um
das leibliche Wohl der Gäste. Als
Verpflegung standen deftige Brot-
zeiten bereit, die von den Kräften
zubereitet wurden. Zu Beginn des
Festes begrüßte der Vorsitzende

Benjamin Hösl die Gäste und
wünschte ihnen einen unterhaltsa-
men Abend. Außerdem dankte er al-
len Helfern und Unterstützern, die
zum Gelingen des Starkbierfestes
beitrugen, denn er durfte erneut auf
ein großes Helferteam zurückgrei-
fen. Aber auch an Elisabeth Häusler
ging ein Dank, die erneut ihr Gast-
haus für die Feier zur Verfügung
stellte. Das Lederhosenduo Ruppi
und Hermann sorgte für die musi-
kalische Umrahmung des Abends
und für beste Stimmung. Der Erlös
aus dem Fest kommt der Freiwilli-
gen Feuerwehr Griesbach zu Gute
und wird für den Kauf von Ausrüs-
tungsgegenständen verwendet.
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„Ein großer Schatz“
Veranstaltung der Umweltstation im Naturschutzgebiet Vilstal

Marklkofen. (ez) Das nicht wirk-
lich frühlingshafte Wetter trübte
das Naturerlebnis bei der Exkursi-
on ins Naturschutzgebiet (NSG) bei
Marklkofen. Diese wurde am Sams-
tag geleitet von der Diplom-Biolo-
gin Dr. Claudia Karl. Mitten in dem
173 Hektar großen Gebiet ange-
kommen, störte ein heftiger Regen-
schauer das Frühlings-Erleben der
mehr als 15 Teilnehmer.

Dennoch konnte die kleine Wan-
derung einen Eindruck der Vielfalt
von Natur und Landschaft vermit-
teln. Das seit knapp 40 Jahren be-
stehende NSG umfasst unter ande-
rem weite Wiesenflächen, Auwald-
reste und feuchte Areale mit groß-
flächigen Schilfbeständen. Die
Führungwar eine Veranstaltung der
Umweltstation Dingolfing-Landau
undwurde gefördert mit Mitteln des
Bayerischen Umweltministeriums.
Das NSG „Vilstal bei Marklko-

fen“ wird im Westen begrenzt vom
Sportgelände Marklkofens, im Os-
ten vom Schilfgürtel am Vilstals-
tausee, im Norden von den Wiesen
am Zitterbach und im Süden von
der Vils in unmittelbarer Nähe zum
Ortskern der 3 900-Einwohnerge-
meinde. Erschlossen ist es für die
Besucher durch wenige Wege, die
nicht verlassen werden sollen. Mit
seiner Größe von rund 240 Fußball-
feldern ist das NSG „Vilstal bei
Marklkofen“ das größte NSG im
Landkreis. Wie Claudia Karl bei der
knapp zweistündigen Wanderung
mit Ausgangspunkt am Mäander-
talzentrum erläuterte, fühlen sich
hier verschiedene Tiere wohl. Vom

Eisvogel über den Storch bis hin zu
verschiedenen Wasservögeln lassen
sich seltene Vögel regelmäßig beob-
achten. Große Starenschwärme sind
schon da, demnächst werden Pirol,
Kuckuck und Rohrsänger aus ihren
Winterquartieren zurück erwartet.

Der Ruf des Wachtelkönigs
In den vergangenen Jahren war

die Anwesenheit des Wachtelkö-
nigs, ebenfalls ein Zugvogel, an-
hand dessen charakteristischen Ru-
fes detektiert worden. Der Biber hat
überall an Altwassern und Fließge-
wässern seine Spuren hinterlassen.
Er kann die Vils zwar wegen ihrer
Breite nicht aufstauen, richtet sich
jedoch in den Uferböschungen ger-
ne häuslich ein. Er ist ein eifriger
Wasserbauer, der im NSG und drum
herum Bereiche zusätzlich vernäs-
sen hilft, und dadurch wertvolle Le-
bensräume schafft – nicht immer
zur Freude der angrenzenden Land-
wirte.
Die sommerliche Blütenfülle der

mageren Wiesen ließ sich bei der
Exkursion angesichts des aktuell
herrschenden Vorfrühlings nur
erahnen. Die Fläche ist Eigentum
des Freistaates Bayern, Landwirte
haben die Wiesen gepachtet. Bei der
Mahd steht nicht der Ertrag im Vor-
dergrund. Die Schonung von Bo-
denbrütern und Insekten wie selte-
nen Heuschreckenarten ist ein
wichtiges Ziel, das mit ausgeklügel-
ten Mahdplänen erreicht wird. Der
jährliche Besuch des Wanderschä-
fers mit seiner Herde jetzt im Vor-
frühling wird begrüßt. Allerdings

ist damit auch ein Stickstoffeintrag
verbunden, der eigentlich rigoros
verhindert werden sollte. Natur-
schutzwächter Andreas Meisinger
hatte sich spontan zur Gruppe ge-
sellt. Wie er erläuterte, stellt die un-
mittelbare Nachbarschaft zum
Naherholungsgebiet am Stausee ei-
nen gewissen Nachteil für das
Schutzgebiet dar.
Besonders die großen Segel der

Kitesurfer wirkten auf Bodenbrüter
bedrohlich und gefährdeten den
Bruterfolg. Dennoch schaffen es je-
des Jahr die seltenen Flusssee-
schwalben, auf dem eigens dafür in-
stallierten Floß im See, ihren Nach-
wuchs großzuziehen.
Die Referentin Claudia Karl emp-

fahl den Teilnehmern der Exkursi-
on, das Gebiet in einigen Wochen
nochmals individuell zu besuchen,
wenn weitere Zugvögel das NSG
bereichern. Es sei „ein großer
Schatz“, den es zu schonen gelte.
Sie erinnerte in diesem Zusammen-
hang auch an das Wegegebot. Darü-
ber hinaus dürfe das gesamte Ge-
biet östlich der Pflasterstraße, die
von der Aichstraße in Poxau bis zur
Paulibrücke reicht, nicht betreten
werden. Hier führen lediglich Wirt-
schaftswege in Richtung See, wo-
rauf auch Schilder vor Ort hinwei-
sen.
Unerlässlich zum Schutz der Tie-

re im NSG ist, Hunde müssen unbe-
dingt und ständig an die Leine,
wenn sie mit ihren Haltern hier un-
terwegs sind. Das Schilf als Rück-
zugsort für schutzbedürftige Tiere
ist für Angler und natürlich auch
andere Besucher tabu.

Die Exkursion ins Naturschutzgebiet Vilstal bei Marklkofen, veranstaltet von der Umweltstation Dingolfing-Landau, lock-
te die Besucher an. Foto: Monika Ebnet
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